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   Zur Seele und zum  
   Geist der Sprache 

     Friedwart Husemann 

     Die Liebe zu dem Laut 

     Zurzeit    sind    wieder    mal    die  
     Sprachreiniger*innen    unterwegs. 
     Das geschieht phasenweise immer  
     wieder.   Diesmal   geht  es um die 
     Gender-korrekte Ausdrucksweise.  

Eine  der  ersten Erfolge dieser Be- 
wegung  war   schon   im   vorigen  
Jahrhundert,  dass das Wort „Fräu- 
lein“  abgeschafft  worden ist.  Das 

      hing damit zusammen, dass die 
Ehe als Lebensform zwischen Mann und Frau nur noch vom 
individuellen Willen der Lebenspartner abhängig wurde und 
nicht mehr wie früher auch von der gesellschaftlichen Umge-
bung. Fräulein bedeutete bis in die 70er Jahre hinein, dass es 
sich um eine unverheiratete Frau handelte. Jede unverheirate-
te Frau wurde mit Fräulein angesprochen, auch in der Anrede 
auf Briefumschlägen. Es gab inzwischen jedoch genügend 
viele Frauen, die auf die Ehe gar keinen Wert legten und 
nicht gleich mit der Anrede auf eine veraltete Lebensform fi-
xiert werden wollten. Auch die Verkleinerungsform Fräulein 
gegenüber Frau konnte man als zurücksetzend empfinden. 
Frauen ohne Lebenspartnerschaft fühlten sich mit der Anrede 
als Fräulein vermindert, wie wenn sie keine richtige Frau wä-
ren. Das Wort Fräulein hatte in noch früherer Zeit allerdings 
wieder eine andere Bedeutung, man meinte damit eine Adli-
ge. Mit dieser Bedeutung erscheint das Wort noch in den 
Gretchen Szenen im Faust. Die Lautfolge Fräulein allerdings 
– also der Wortklang mit zwei Umlauten – ist viel schöner als 
die nur einsilbige und nüchtern klingende Frau. Aber man 
kann es natürlich nicht allen recht machen, und mit der Ab-
schaffung dieses Wortes war letztlich jeder einverstanden.  

Ein zweiter Erfolg dieser Strömung war das neue Wort 
„Kauffrau“, das von Kaufmann abgeleitet worden war. Das 
doppelte au zusammen mit dem doppelten f macht dieses 
Wort ausgesprochen schön und eigenartig im guten Sinn. Es 
ist schöner als das Wort Kaufmann. Das Wort Kauffrau setzte 
sich sofort durch.  
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